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Roman

ein brutaler Mord führt Staatsanwältin inga Jäger und Kripo
hauptkommissar Kai gebert in das hessische eltville. nicht 
nur die Frau, die exfrau und die geliebte des Opfers sind tat
verdächtig. auch beruflich hat sich der hochgestellte Beamte 
viele Feinde gemacht. denn der Tote war seinen Mitmenschen 
gegenüber missachtend, unfair und verräterisch. Je mehr inga 

Jäger über ihn erfährt, desto mehr Verdächtige hat sie.
doch als der Bürgermeister von eltville die ermittlungen im
mer stärker behindert, erkennen »die Jägerin« und Kai gebert, 
dass sie auf einen Sumpf aus Korruption gestoßen sind – und 
um ihre Taten zu vertuschen, schrecken die hintermänner auch 

nicht vor dem Mord an einer Staatsanwältin zurück!
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Für Thomas Träuptmann,
einen besseren und tolleren Freund gibt es nicht!  

Und natürlich auch für seine ganz bezaubernde Gattin 
Sany und den »Kleinen Tom«
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Man che frei lich

Man che frei lich müs sen drun ten ster ben
wo die schwe ren Ru der der Schif fe strei fen,
an de re woh nen bei dem Steu er dro ben,
ken nen Vo gel flug und die Län der der Ster ne.

Man che lie gen mit im mer schwe ren glie dern
bei den Wur zeln des ver wor re nen Le bens,
an de ren sind die Stüh le ge rich tet
bei den Si byl len, den Kö ni gin nen,
und da sit zen sie wie zu hau se,
leich ten haup tes und leich ter hän de.

doch ein Schat ten fällt von je nen Le ben
in die an de ren Le ben hi nü ber,
und die leich ten sind an die schwe ren
wie an Luft und erde ge bun den.

ganz ver ges se ner Völ ker Mü dig kei ten
kann ich nicht ab tun von mei nen Li dern,
noch weg hal ten von der er schro cke nen See le
stum mes nie der fal len fer ner Ster ne.

Vie le ge schi cke we ben ne ben dem mei nen,
durch ei nan der spielt sie all das da sein,
und mein Teil ist mehr als die ses Le bens
schlan ke Flam me oder schma le Lei er.

Hugo von Hof manns thal
(* 1. Feb ru ar 1874 in Wien;  
† 15. Juli 1929 in Ro daun) 

Hagen_Bluthatz_CS55.indd   7 14.01.2014   09:15:38



Hagen_Bluthatz_CS55.indd   8 14.01.2014   09:15:38



9

PRO LOg

Wie je der Mensch hat te Mel chi or gie tz sich im Lau fe sei
nes Le bens oft ge fragt und vor ge stellt, wie er ein mal ster
ben wür de, und eben falls wie je der Mensch er kann te er 
jetzt, da es so weit war und er, am gan zen Leib zu ckend, 
sei nem Blut da bei zu sah, wie es aus sei nem hals floss und 
zu ei ner im mer grö ße ren La che wur de, dass kei ne sei ner 
frü he ren Vor stel lun gen auch nur an nä hernd der Wirk lich
keit ent sprach. als Kind hat te er sich oft und ger ne aus
ge malt, als bes ter der JediRit ter mit ei nem strah len den 
Las er schwert in der hand ruhm reich im ge fechts feu er 
im pe ri a ler KlonTrup pen un ter zu ge hen – oder als wa cke
rer, mit ei sen ge rüs te ter Kämpe im dra chen feu er zu ver
bren nen bei dem Ver such, die jung fräu li che Prin zes sin vor 
dem Lind wurm zu ret ten. auch spä ter noch, längst ein Ju
gend li cher, wa ren die Bil der des ei ge nen To des Bil der von 
epi schen oder doch zu min dest gro ßen hel den ta ten – da 
wur de die wun der schö ne Freun din bis zum letz ten al ler 
Bluts trop fen vor ei ner üb len Mo tor rad gang un er bitt lich 
so lan ge be schützt, bis sie in Si cher heit war … um den 
Rest ih res Le bens kei nen an de ren Mann zu lie ben und Tag 
für Tag fri sche Blu men auf sein grab zu le gen. Mit den 
Jah ren je doch wur den sol che mar ti a li schen Vor stel lun
gen im mer mehr ab ge löst von we sent lich all täg li che ren, ja 
pro fa nen Sze na ri en: ein au to un fall we gen über höh ter ge
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schwin dig keit auf nas ser Fahr bahn, ein Zug un glück durch 
ei nen Wei chen stell feh ler, ein Flug zeug ab sturz durch man
gel haf te War tung un ter be zahl ter Tech ni ker bei ei ner der 
Bil ligair lines. So schreck lich die se Bil der je des ein zel ne 
für sich und al le samt wa ren, so wur den sie dann doch 
mit der Zeit und dem da mit ver bun de nen Äl ter wer den 
noch über trof fen und schließ lich gänz lich er setzt von Vi
si o nen von Krank hei ten und ei nem elen den da hin sie chen 
im Kran ken haus – bis sich da raus durch angst und das 
Be wusst sein der ei ge nen Sterb lich keit Schritt für Schritt 
die hoff nung form te, ir gend wann und ohne jede Vor war
nung von ei nem herz in farkt blitz ar tig schnell hin weg ge
rafft zu wer den oder bes ser noch im ho hen al ter im ei ge
nen, frisch ge mach ten Bett zu ster ben … se lig im Schlaf 
oder wahl wei se an ei nem son ni gen Mor gen, um ge ben von 
der ge lieb ten Fa mi lie. doch nichts da von kam auch nur 
im ent fern tes ten der art und Wei se nahe, in der Mel chi or 
gie tz jetzt ge ra de ver reck te.

Trotz oder ge ra de we gen der un säg li chen Schmer zen in 
den un zäh li gen ge bro che nen glie dern er kann te er, dass 
er sich in all den Jah ren nie wirk lich das Ster ben an sich 
vor ge stellt hat te, son dern im mer nur des sen Kon se quenz, 
den Tod – und er be te te jetzt un ter dreck ver schmier ten 
Trä nen zu ei nem gott, an den er nie auch nur eine Mi
nu te lang ge glaubt hat te, dass die ser Tod, das ende des 
Ster bens, das schon lan ge be gon nen hat te, so bald wie 
mög lich ein tre ten wür de, um ihn end lich, end lich, end lich 
von sei ner Pein zu er lö sen. Von sei ner Pein, der schreck
li chen de mü ti gung und der gal le bit te ren er kennt nis, al
les an de re zu sein als ein held … oder auch nur ein klein 
we nig mu tig.
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in Wahr heit hat te er nicht ein mal ver sucht, sich zu weh
ren, nicht ein mal an satz wei se – aus angst und in der an
nah me, dass er nur durch ein paar Schlä ge und Trit te 
ein ge schüch tert wer den soll te. aber die se an nah me war 
nicht we ni ger falsch ge we sen als sei ne einst ma lig ro man
ti schen an sich ten über das ende sei ner exis tenz.

der hart ge schwun ge ne Klau en ham mer hat te ihm gleich 
mit dem ers ten Tref fer den Un ter kie fer zer schmet tert. Ver
mut lich, da mit er nicht um hil fe schrei en konn te. dann, 
als er durch den bru ta len Schlag und den Schock der höl
li schen Schmer zen zu Bo den ging, ka men die Schien bei ne 
an die Rei he … wohl um zu ver hin dern, dass er weg lief. 
Selbst da, und auch nach dem arme und hän de zer trüm
mert wa ren, hat te er noch ge glaubt, dass der Über fall nur 
eine War nung war, und hat te trotz ge schwol le ner Zun
ge ver sucht, stam melnd und stot ternd zu ver si chern, dass 
er sie ver stan den hat te, die se War nung, und dass er sei
nen Feh ler wie der gut ma chen wür de. doch all sein Ver
si chern, sein Fle hen und sein Win seln hat ten den furcht
ba ren ham mer nicht von sei nen glie dern und Kno chen 
fern hal ten kön nen. da war kein Mit leid, da war kei ne 
gna de. aber als Mel chi or gie tz das end lich er kann te, war 
es schon lan ge zu spät, um noch zu rück zu schla gen, zu tre
ten oder zu bei ßen. die Mög lich keit, sich zu weh ren, war 
in zwi schen so weit weg wie der Mond. da war kein ein
zi ger Mus kel mehr, der ihm noch ge horch te.

das war der Mo ment, in dem ihm die hose he run ter ge
zo gen und er auf den Bauch ge dreht wor den war …

Jetzt war er bei na he dank bar für den Schnitt durch sei
ne hals schlag a der, für die zwei fels freie ge wiss heit, dass er 
ster ben wür de. er war wie eine er lö sung, denn er wuss te, 
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dass er, nach dem, was ge ra de ge sche hen war, nicht hät
te weit er le ben kön nen … nicht hät te weit er le ben wol len. 
Sei ne Kno chen wä ren viel leicht wie der ge heilt – nicht aber 
sei ne See le, sein ego und schon gar nicht sein Selbst be
wusst sein. nichts wäre je mals wie der ge we sen, wie es zu
vor ein mal war. Und des halb sehn te er den Tod jetzt mit 
al ler Macht der Ver zweifl ung her bei, da mit end lich sei ne 
höl li schen Schmer zen ver schwan den … vor al lem aber 
sei ne Scham.

all das Schlim me, das ab ar ti ge wür de schon bald hin
ter ihm lie gen – und, wenn er glück hat te und es kei nen 
him mel gab oder ein Pa ra dies, für im mer ver ges sen sein.

gleich da rauf aber fühl te er, wie et was Kal tes auf ihn 
ge gos sen wur de. er roch das Ben zin. Und als er hör te, wie 
über ihm ein Streich holz an ge ris sen wur de, wuss te er, dass 
er sich er neut ge irrt hat te. dass das al ler schlimms te nicht 
hin ter, son dern noch vor ihm lag. Und er lern te eine letz te 
Lek ti on. die Lek ti on, dass man mit ge bro che nem Kie fer 
doch noch schrei en kann. 
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1

Klos ter Eber bach

im Licht ei nes son ni gen Ta ges be trach tet, zeich nen das 
in ei ner Mul de über dem Kis sel bach ge le ge ne ehe ma li
ge Zis ter zi en ser klos ter und der öst lich da von auf ra gen de, 
dicht be wal de te eich berg ein tief an rüh ren des, zu her zen 
ge hen des Bild rhein ro man ti scher idyl le – des nachts je
doch, wenn von der an hö he aus be trach tet die ein zel nen 
ge bäu de aus se hen wie die Sar ko pha ge gi gan ti scher dä
mo nen und die Klos ter mau er wie die ei nes lan ge ver ges
se nen grä ber fel des, ist da et was völ lig an de res, das ei
nem das herz um fasst … mit kal ten kno chi gen Fin gern: 
da ist angst. denn kaum ein Ort in deutsch land ist in ei
ner herbst nacht, in der die Wol ken fet zen über den him
mel ja gen wie die Rei ter ei ner ge wal ti gen geis ter ar mee, 
so ge spens tisch, ein sam und Furcht ein flö ßend wie das 
vor fast ein tau send Jah ren auf noch sehr viel äl te ren heid
ni schen hü gel grä bern er rich te te Klos ter eber bach. ganz 
be son ders in ei ner nacht wie die ser: der nacht vor al ler
hei li gen, wenn nach vor christ li chem glau ben die See len 
rast lo ser To ter auf der erde um her wan deln, um ihre al
ten, of fe nen Rech nun gen zu be glei chen und un barm her
zig Ra che zu üben an ih ren Ver fol gern und Mör dern. Wer 
die blu ti ge ge schich te des Or tes kennt, weiß, dass hier 
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im Lau fe der ge schich te Un zäh li ge ei nes grau sa men To
des ge stor ben sind – bei der in va si on durch die Rö mer, in 
den Bau ern krie gen, dem drei ßig jäh ri gen Krieg und selbst 
noch im ver gan ge nen Jahr hun dert, in dem die na zis die 
be nach bar te und frü her zum Klos ter ge hö ri ge Psy chi at ri
sche an stalt dazu miss braucht hat ten, Tau sen de von Men
schen le ben aus zu lö schen, die sie als »le bens un wert« emp
fan den – da run ter hun der te von Kin dern …

aus den Schat ten der Bäu me tra ten in die ser nacht zwei 
ge stal ten in lan gen Kut ten her vor und schreck ten da bei 
ein Käuz chen auf, des sen alar mie ren der Schrei die bei den 
kurz in ne hal ten und sich vor sich tig um schau en ließ, so als 
wä ren sie sich der Un hei lig keit die ses hei li gen Or tes b e
wusst. Sie tru gen die wei ten Ka pu zen tief in die ge sich ter 
ge zo gen und in den gro ben Stri cken, die sie sich als gür
tel um die hüf te ge bun den hat ten, zwei dol che mit Sil
ber grif fen und leicht ge schwun ge nen Klin gen. erst als es 
wie der still war, schli chen sie wei ter – vom Osten her auf 
die Bruch stein mau er des Klos ters zu. Trotz der Vor sicht, 
mit der sie ge setzt wur den, ver rie ten ihre Schrit te, dass die 
Kut ten trä ger sich hier aus kann ten. Sie hat ten Lei nen beu
tel um die Schul tern ge schlun gen, aus de nen sie jetzt, als 
sie die Mau er er reicht hat ten, klei ne Pech fa ckeln hol ten 
und sie mit lan gen Streich höl zern ent zün de ten. der Schein 
des auf fla ckern den Feu ers spie gel te sich in den me tal le nen 
Pen ta gram men und Ta lis ma nen, die an di cken Ket ten um 
ih ren hals hin gen.

Sie brauch ten nur ei ni ge au gen bli cke, um zu fin den, wo
nach sie such ten: ein brei ter, re la tiv fri scher Riss klaff te in 
der Mau er und in dem Bo den da run ter. Sie beug ten sich 
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he rab und leuch te ten mit ih ren Fa ckeln nach un ten. der 
Riss führ te zu ei nem ge wöl be un ter halb der Mau er.

»Und du meinst, wir soll ten das wirk lich tun?«, frag te 
eine der ge stal ten. die Stim me klang jung, ju gend lich – 
weib lich.

»na tür lich«, ant wor te te die an de re, eben so weib lich 
und etwa im glei chen al ter. »Wenn nicht jetzt, dann kön
nen wir es erst wie der in drei zehn Jah ren ver su chen. aber 
dann ist es zu spät.«

»ich weiß nicht …«
»du wirst doch jetzt kei nen Rück zie her ma chen und 

mich hän gen las sen.«
»Und wenn man uns er wischt?«
»hier ist nie mand.« die Spre che rin rich te te sich wie

der auf und zog die Ka pu ze vom Kopf. das ge sicht ei ner 
etwa sieb zehn jäh ri gen jun gen Frau kam zum Vor schein – 
trotz der al ter tüm li chen Klei dung im new goth Style ge
schminkt: schwar zer, dick auf ge tra ge ner Lid schat ten mit 
Stri chen bis zu den Schlä fen, blut ro te Lip pen, weiß ge
crem te und noch ein mal ge pu der te haut. das lan ge haar 
war un na tür lich schwarz ge färbt. »Und selbst wenn … 
Was soll schon groß ar tig pas sie ren, Sil ja? ne an zei ge we
gen un be fug ten Be tre tens. Kei ne gro ße Sa che. Sind ja bei
de noch kei ne acht zehn.«

»anke …«
»Was?« anke klang zu neh mend un ge hal ten.
»glaubst du denn wirk lich, dass der Zau ber wirkt?«, 

frag te Sil ja, und das zitt ri ge Zö gern in ih rer Stim me ver
riet, dass ihr bei de al ter na ti ven glei cher ma ßen angst 
mach ten. auch sie zog die Ka pu ze vom Kopf. Sie war auf 
die glei che Wei se ge schminkt wie anke.
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»es gibt nur ei nen Weg, das he raus zu fin den.«
»aber müs sen wir da für ext ra in den Kel ler des Klos

ters?«
»das Ri tu al muss auf ge weih tem Bo den voll zo gen wer

den.« anke deu te te nach un ten in das ge wöl be und woll
te ge ra de als ers te hi nab stei gen, als sie ruck ar tig mit ten in 
der Be we gung ver harr te.

»Was ist?«, frag te Sil ja.
»hast du das nicht ge hört?«
»Was?«
»Pst! Sei mal lei se.« anke lausch te in Rich tung Wald

rand.
»hör auf mit dem Scheiß«, bat Sil ja ein dring lich. »du 

willst mir nur noch mehr angst ein ja gen, und ich mach 
mir jetzt schon in die hose.«

»Pst, hab ich ge sagt.« an kes Stim me war nun nur noch 
ein Flüs tern, und auch ihr Blick war nicht mehr so sorg
los wie eben noch.

Sil ja biss sich auf die Zun ge.
»da war was«, be harr te anke lei se. »Wirk lich.« dann 

lausch te sie in das ge wöl be hi nab.
Sil jas Blick wan der te ner vös vom Wald rand zu dem 

Loch im Bo den und wie der zu rück. »Lass uns von hier 
ver schwin den.«

»Quatsch!«, sag te anke. »War wahr schein lich doch nur 
’ne Rat te oder ein Fuchs. Wir zie hen das jetzt durch. Los, 
komm!« Sie stütz te sich mit der frei en hand am Rand des 
Lochs ab und klet ter te über ge röll und Schot ter in den 
Kel ler hi nun ter.

Sil ja blieb ste hen, wo sie war. »Und wenn es doch was 
an de res war?«

Hagen_Bluthatz_CS55.indd   18 14.01.2014   09:15:38



19

anke klopf te sich den dreck vom Um hang. »Was soll es 
schon ge we sen sein? ein per ver ser axt mör der viel leicht? 
Sil ja, wir sind hier im Rhein gau. hier gibt es so et was 
nicht.«

»aber es ist hal lo ween …«
»Sam hain!«, un ter brach anke sie, un ge hal ten da rü ber, 

dass Sil ja aus ih rer Rol le fiel.
»die nacht, in der die To ten wan dern«, fuhr Sil ja un

be irrt fort. »Un ser glau be lehrt uns, dass es die an ders
welt gibt.«

»na tür lich gibt es die«, er wi der te anke un ge dul dig. 
»aber kei ne von uns bei den hat den Men schen, die hier 
ge stor ben sind, et was an ge tan. Wa rum also soll ten sie uns 
et was an tun?«

»Viel leicht hat ja ei ner un se rer Vor fah ren …«
»Pap per la papp«, raunzte anke. »Jetz komm run ner 

oder geh haam un ver steck dich unn erm Kisse. dann 
mach ich’s hald al looh.« der aus rut scher ins hes si sche 
kol li dier te mit ih rem per fek ten Sty ling, und sie biss sich 
selbst da für auf die Un ter lip pe. doch Sil ja merk te da ran, 
wie sehr sie ihre Freun din ge ra de nerv te.

»ich komm ja schon«, lenk te sie ein und klet ter te eben
falls den ge röll hau fen hi nab.

Kei ne der bei den sah, wie sich ein wei te rer, ge wan de ter 
Schat ten aus der dun kel heit des Wald rands her aus schäl
te und zu dem Riss in der Mau er schlich, in dem sie ge
ra de ver schwun den wa ren. er ver harr te dort oben – auf 
ei nen lan gen hir ten stab ge stützt –, bis er si cher war, dass 
die jun gen Frau en un ten ih ren Weg fort ge setzt hat ten. erst 
dann zog er den dolch aus dem Strick, der ihm als gür tel 
dien te, und klet ter te ih nen hin ter her.
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Un ten im ge wöl be war es noch käl ter als am Wald rand 
und au ßer dem feucht. anke fror trotz des wei ten Um
hangs und den di cken Strumpf ho sen, die sie un ter ih rem 
schwar zen Rock trug. Sie war er leich tert, dass Sil ja nicht 
in letz ter Mi nu te kniff, denn sie wuss te, sie hät te nicht die 
ner ven ge habt, das ding al lei ne durch zu zie hen. Sie war 
über haupt froh, hier im Rhein gau je man den ge fun den zu 
ha ben, der sie für ihre Zu ge hö rig keit zu den Wicca nicht 
aus lach te oder hän sel te und der wie sie mehr da rin sah als 
nur ein schnö des Rol len spiel. Sil ja ging wie sie auf das Ur
seli nengym na si um in gei sen heim, aber eine Klas se un
ter ihr. anke war nicht durch ihre schwar zen Kla mot ten 
und ihre Schmin ke auf sie auf merk sam ge wor den – goth 
Style war, wie je der an de re Trend auch, mit den üb li chen 
fünf bis fünf zehn Jah ren Ver spä tung nun auch im Rhein
gau an ge kom men, und jede drit te Ju gend li che pfleg te ihn. 
nein, anke hat te ei nes Ta ges auf dem Schul hof ge se hen, 
dass Sil ja die Bi bel der Wicca bei sich trug: das Me ta mor
pho se on li bri XI von Lu ci us apu leius, ver fasst im zwei
ten Jahr hun dert nach chris tus und Vor la ge vie ler an de
rer WiccaWer ke – da run ter auch ar bei ten von Le land, 
crow ley und vor al lem gard ner. anke war be ein druckt 
da von, dass Sil ja das Werk im la tei ni schen Ori gi nal las, 
und sie wa ren fast au gen blick lich Freun din nen ge wor den. 
aber jetzt be schloss anke: Wenn Sil ja auch in Zu kunft so 
furcht sam und zö ger lich blieb wie heu te abend, wür de sie 
sich noch in die sem Spät herbst in Wies ba den, Mainz und 
Frank furt nach gleich ge sinn ten um se hen.

anke ging ziel stre big in den al ten Klos ter kel ler hi nein, 
da mit Sil ja es sich nicht noch ein mal an ders über leg te. die 
zahl rei chen Säu len, von de nen das früh go ti sche Kreuz ge
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wöl be ge tra gen wur de, war fen im Licht der bei den fla
ckern den Fa ckeln wei te, un heim lich le ben dig an mu ten
de Schat ten. anke fiel auf, dass Sil ja sich im mer wie der 
um schau te, ob wohl sie un mög lich über den ho ri zont des 
Licht ke gels hi naus et was se hen konn te. dort, wo der en
de te, war es tief schwarz.

»Wir müs sen noch etwa zwei hun dert Me ter ge ra de
aus«, sag te anke, »und uns dann rechts hal ten, bis wir 
die Stel le fin den, an der die Über schwem mung des Bach
ka nals den größ ten Scha den an ge rich tet hat.« Ob wohl 
die Über schwem mung schon ei ni ge Zeit zu rücklag, wa ren 
ihre Spu ren noch über all deut lich zu se hen: eine ge trock
ne te Schlamm schicht auf dem Bo den, Ris se in den Bruch
stein wän den, ver dreck te Wein fla schen in den Re ga len.

»Müs sen wir wirk lich so weit da rein?«
anke un ter drück te ei nen Seuf zer. »Wir müs sen da hin, 

wo der von den Mön chen ge weih te Bo den auf ge bro chen 
ist. nur da ist die alte ener gie stark ge nug.«

nach den an ge kün dig ten zwei hun dert Me tern blieb 
anke an ei nem Kreuz gang ste hen, um sich nach rechts zu 
ori en tie ren. da hör te sie hin ter sich ein ge räusch. es war 
nur ein kur zes, lei ses Scha ben … wie ein Schritt, der mit
ten im Set zen ge bremst wur de. anke rich te te ihr Ohr in 
die dun kel heit hin ter ih nen und hielt den atem an. Sil ja 
woll te et was sa gen, aber anke hob die hand, um ihr zu 
bedeu ten, dass sie lei se sein soll te. Sil jas au gen wei te ten 
sich ängst lich, und sie be gann ner vös auf den Fuß bal len 
vor und zu rück zu wip pen, ehe anke schließ lich flüs ter te: 
»ich dach te, ich hät te Schrit te ge hört. gar nicht so weit 
ent fernt.«

»Schrit te?«
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»Ja. hast du nichts ge hört?«
Sil ja lausch te – und dann schlich sich noch mehr Furcht 

in ihr blass ge schmink tes ge sicht. »doch«, flüs ter te sie, 
»ich höre et was. aber aus der an de ren Rich tung.« anke 
sah sie über rascht an, und sie deu te te den gang ent lang. 
»So et was wie ein Knis tern … oder auch Brut zeln. als ob 
je mand ein La ger feu er ge macht hat.«

anke dreh te sich um – und dann hör te sie es auch. es 
klang tat säch lich wie ein Feu er, und in Ver bin dung mit 
dem ge räusch, das sie eben ge hört hat te, konn te das nur 
ei nes hei ßen. »ein Pen ner«, sag te sie lei se.

»ich glau be, wir soll ten nicht hierblei ben, um das he
raus zu fin den«, gab Sil ja zur ant wort. »Lass uns ver
schwin den.«

anke zö ger te. Sie wa ren so weit ge kom men. »aber das 
Ri tu al …«

»Scheiß auf das Ri tu al.«
»Wenn es nur ei ner ist, wird er uns nichts tun.«
»Und falls doch?«
»dann wer den wir mit ihm schon fer tig.« anke leg te die 

hand an den dolch in ih rem gür tel.
Sil ja starr te sie un gläu big an. »du wür dest den tat säch

lich be nut zen?«
anke ließ die Schul tern sa cken und nahm die hand von 

der Waf fe. »nein«, gab sie zu. Sich zu be waff nen, um we
ni ger angst vor dem dun kel zu ha ben, war eine Sa che – 
die Vor stel lung, die se Waf fe dann auch ge gen ei nen an de
ren Men schen ein zu set zen, eine völ lig an de re. den noch 
wei ger te sie sich, jetzt so ein fach auf zu ste cken. »Wenn wir 
ihn in Ruhe las sen, lässt er uns auch in Ruhe.«

»anke, du spinnst«, sag te Sil ja.
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»er hat wahr schein lich mehr angst vor uns als wir vor 
ihm«, sprach sie sich selbst Mut zu.

»Und wenn es mehr als ei ner ist«, wand te Sil ja ein. 
»Und die viel leicht auch noch was ge trun ken ha ben?« Sie 
zeig te auf die Wein fla schen in den Re ga len. »ich mei ne, 
kei ner weiß, dass wir hier sind … und hier hört uns auch 
nie mand schrei en.«

anke war klar, dass Sil ja recht hat te, und fluch te lei se in 
sich hi nein. »Okay«, sag te sie, ob wohl al les in ihr da ge gen 
re bel lier te. aber die aus sicht, von ei ner grup pe be trun ke
ner Ob dach lo ser ver ge wal tigt zu wer den, war zu er schre
ckend. »Lass uns von hier ab hau en.«

Sie wa ren noch nicht weit in die Rich tung zu rück ge gan
gen, aus der sie ge kom men wa ren, als anke ganz in der 
nähe wie der et was hör te. Ja, es wa ren Schrit te, ein deu tig! 
Jetzt aber wa ren sie plötz lich so has tig wie ihre ei ge nen – 
wer auch im mer dort im dun kel auf sie lau er te, ver such
te nicht län ger, un ent deckt zu blei ben. Sie schrie auf und 
be gann zu ren nen.

»Lauf!«, rief sie Sil ja zu. »Lauf!«
Sie muss ten den Saum ih rer Kut ten fas sen, um über

haupt schnel ler lau fen zu kön nen, und die in der hast 
schwä cher fla ckern den Fa ckeln spen de ten kaum noch 
brauch ba res Licht. an kes atem be gann un ter der an stren
gung schnel ler zu wer den, und sie fühl te, dass ihr herz 
hef tig poch te. ihr war mit ei nem Mal furcht bar heiß un
ter der Kut te, und es fiel ihr schwer, dem drang zu wi der
ste hen, für ei nen Mo ment in ne zu hal ten und sie sich vom 
Leib zu rei ßen. doch sie wuss te, dass sie, wenn sie jetzt 
ste hen blieb, von den Schrit ten in der dun kel heit ein ge
holt wer den wür de. ihre angst war in zwi schen so groß, 
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dass sie sich jetzt so gar da bei er tapp te, in ge dan ken zu ei
nem gott zu be ten, an den zu glau ben sie im mer aus vol
ler Über zeu gung ge leug net hat te. nein, es war nicht Mut
ter erde, die sie jetzt um ih ren Bei stand an fleh te, oder die 
Kräf te der na tur oder die geis ter ih rer ah nen; es war der 
gott aus der Bi bel, der gott ih rer el tern und groß el tern.

doch auch der hör te in die ser nacht nicht zu.
Sil ja stol per te und riss anke mit zu Bo den. Sie lan de

ten im dreck, und bei dem pa ni schen Ver such, ei nan der 
auf zu hel fen, be hin der ten sie sich in ih ren un prak ti schen 
Kut ten mehr, als dass sie sich tat säch lich hal fen. Schließ
lich stram pel te anke sich frei und kam auf die Füße. doch 
ehe sie wie der los ren nen konn te, kam plötz lich aus dem 
Schwarz vor ih nen et was mit ei nem lau ten Schrei auf sie 
zu ge sprun gen. et was gro ßes! anke kreisch te auf und 
woll te jetzt in die an de re Rich tung lau fen, konn te sich 
aber vor Schreck nicht rüh ren. der an grei fer war kein 
Pen ner, wie sie ver mu tet hat te; er trug eine ähn li che, im 
Sprung weit we hen de Ka pu zen tracht wie sie, ei nen lan gen 
Stab und in sei ner hoch er ho be nen Rech ten ei nen dolch. 
et was in anke schrie da nach, eben falls nach ih rem dolch 
zu grei fen, aber statt des sen stand sie nur wie vom don ner 
ge rührt da, fühl te, wie ihre Bei ne zit ter ten und wie et was 
War mes an den in nen sei ten ih rer Un ter schen kel her ab
lief … ihr ei ge ner Urin.

So also fühl ten sich aus weg lo sig keit und Ver zweifl ung 
an.

»Bit te!«, kreisch te sie mit über schnap pen der Stim me. 
»Tun Sie uns nichts!«

Und tat säch lich: der an grei fer blieb au gen blick lich ste
hen – nur zwei Schrit te von ihr ent fernt … und lach te.
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er lach te! aus vol lem hals. anke war fas sungs los – aber 
nur für ei nen Mo ment. dann er kann te sie die Stim me.

»Jo han nes!«, brüll te sie auf ge bracht, mach te ei nen 
Sprung nach vorn und schlug ihm ge gen die Brust, ehe sie 
ihm die Ka pu ze vom Kopf riss. noch wäh rend sie das tat, 
hör te sie nun auch Sil ja hin ter sich vor Ver gnü gen ki chern.

es war Jo han nes noll. der Kerl, we gen dem sie ei gent
lich hier wa ren. noch nie in ih rem Le ben hat te anke sich 
der ma ßen ge de mü tigt ge fühlt – so bloß ge stellt. Zu mal er 
auch jetzt, nach dem sie ihn de mas kiert hat te, nicht auf
hör te zu la chen.

»Tataa!«, mach te er mit der aus la den den ges te ei nes 
Zir kus di rek tors. »der Traum dei ner schlafl o sen näch te 
in Fleisch und Blut.«

anke woll te nicht glau ben, was sie da ge hört hat te, und 
wir bel te zu Sil ja he rum. »du hast es ihm er zählt?!« Sie 
woll te nicht wahr ha ben, von der ei ge nen Freun din ver ra
ten wor den zu sein.

Sil ja saß auf dem Bo den und hielt sich den Bauch. Sie 
hat te Lach trä nen in den au gen. »ich hielt das für ein fa
cher als den Lie bes zau ber, den du ge plant hat test«, stieß 
sie her vor. »au ßer dem woll te ich, dass du mal ge nauso 
viel angst hast wie ich sonst.«

anke spür te, dass sie rot ge wor den war vor Scham, und 
hoff te, dass kei ner der bei den in dem halb dun kel sah, 
dass sie sich in die hose ge macht hat te. »du bist Schei
ße!«, schrie sie Sil ja ins ge sicht und stapf te wie der in den 
Kel ler zu rück, da mit die bei den nicht auch noch mit be
ka men, dass sie nun an fing zu wei nen. Sie hat te sich das 
al les ganz an ders vor ge stellt. na tür lich war sie nicht so 
naiv, an ei nen ho kus po kus zu glau ben, der von jetzt auf 
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gleich da für sorgt, dass ein Mensch sich in ei nen an de ren 
ver liebt. die Ma gie, an die sie glaub te, war die Ma gie der 
na tur und des Be wusst seins. das Ri tu al, das sie in ei nem 
al ten Buch ge fun den hat te, soll te ihr die in ne re Kraft ge
ben, die Schüch tern heit ab zu le gen, die sie je des Mal, wenn 
sie in Jo han nes’ nähe war, emp fand. es soll te ihr da bei 
hel fen, an ihre ei ge ne Schön heit zu glau ben und sie ihm 
zu prä sen tie ren – mit ihm über ihre ge füh le ihn be tref
fend re den zu kön nen, ohne da bei ver geb lich nach den 
rich ti gen Wor ten zu su chen oder zu stot tern. Sil ja hat te 
all das ver dor ben.

»hey!«, rief Jo han nes ihr hin ter her. »Lauf doch nicht 
weg. ich woll te dich doch nur ein biss chen er schre cken. 
ich wär doch gar nicht hier, wenn ich’s nicht toll fän de, 
dass du auf mich stehst.«

Fast hät te anke sich ge wünscht, dass das jetzt noch eine 
Rol le spie len wür de … dass es sie freu en wür de, dass Jo
han nes es toll fand, dass sie auf ihn stand. doch das war 
nun vor bei. Zer stört durch ei nen ein zi gen au gen blick. 
Wer will denn schon eine Be zie hung, die so be ginnt? anke 
hat te die Ver füh re rin sein wol len und nicht die Lach num
mer. die Zau be rin und nicht die när rin.

»haut ab!«, sag te sie und schluchz te auf. »Ver schwin
det und lasst mich ein fach in Ruhe!«

»Och, komm schon«, hör te sie Sil ja ru fen. die bei den 
ka men hin ter ihr her.

»ich hab ge sagt, ihr sollt ab hau en!«, schrie anke und 
be gann zu lau fen. Sie woll te jetzt nur noch al lei ne sein. 
da sah sie vor sich am ende des gangs ein schwa ches, fla
ckern des Licht. So fort kam die er in ne rung an die angst 
vor den Pen nern zu rück. aber selbst das war ihr jetzt 
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egal. Wie zu vor schon hör te sie das Knis tern des Feu
ers und auch die ses selt sa me Brut zeln. es roch, als ob 
je mand et was gril len wür de und da bei das Fleisch ver
bren nen ließ.

der gang vor ihr führ te in ei nen wei te ren Raum, in dem 
der Bo den der gan zen Län ge nach auf ge bro chen war. der 
Bruch gab den Blick frei auf ei nen ehe mals un ter ir disch 
füh ren den Ka nal, in des sen Mit te ein schma ler Bach floss. 
der Kis sel bach. er war an bei den Sei ten von ge mau er
ten Stei gen be glei tet. das Feu er brann te auf dem rech ten. 
Jetzt, da sie nä her kam, sah anke, dass es ein viel grö ße
res Feu er war, als sie ver mu tet hat te. es gab nur so we nig 
Licht, weil es so tief un ter dem Bo den lag. der ge stank 
nach ver kohl tem Fleisch war hier noch sehr viel stär ker 
als drau ßen im gang, und schwar ze Rauch schwa den wa
ber ten durch die Luft. in ei ner Mi schung aus neu gier und 
dem drang, sich so weit wie mög lich von Sil ja und Jo han
nes, die wei ter hin ten noch im mer ih ren na men rie fen, zu 
ent fer nen, trat anke nach vorn und lug te über den Rand 
des Bruchs hin weg nach un ten.

die Form des Feu ers kam ihr merk wür dig ver traut vor, 
ohne dass sie im ers ten Mo ment hät te sa gen kön nen, wo
ran es sie er in ner te. Sie klet ter te über den Rand auf den 
Steig nach un ten und ging da rauf ent lang nä her an das 
Feu er he ran. Sie war ge ra de noch vier Me ter da von ent
fernt, da bäum te es sich plötz lich vor ihr auf – wie eine 
le ben di ge, bren nen de Mas se. et was zisch te wie sie den des 
Fett, und das Kra chen klang wie das Bre chen gro ßer, tro
cke ner Äste. nein, nicht wie Äste, eher wie Kno chen. Mit 
ei nem Mal wuss te anke, was es war, wo rauf sie da blick
te … was sich da ge ra de vor ihr durch die hit ze auf ge
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bäumt hat te … was sie jetzt halb auf ge rich tet durch die 
Flam men hin durch aus nass zi schen den höh len he raus 
an starr te …

… und ein zwei tes Mal in die ser un se li gen nacht näss
te sie sich ein.

2

Auf dem Rhein – bei Rü des heim

inga Jä ger stand an der heck re ling der MS Rhein fels, 
wi ckel te als Schutz ge gen die kal te nacht bri se das wei
te cape ih res ve ne zi a ni schen col omb inaKos tüms en ger 
um sich und zün de te sich eine Zi ga ret te an. der Wind hier 
un ten im Rhein gau war zwar we der so stark noch so kalt, 
wie sie ihn von ham burg her ge wohnt war, aber kühl ge
nug, um sie in der Ver klei dung, die nur aus dün ner Sei de 
und Taft be stand, frös teln zu las sen. Schwarz wie flüs si
ger Ob si di an lag der Fluss un ter ihr in sei nem hier noch 
brei ten Bett, die Lich ter Rü des heims und Bin gens spie
gelnd, die ei nan der an nord und Süd ufer ge gen ü ber la
gen. aus dem in nern des Par ty schiffs drang laut ver al te te 
Mu sik so wie der Lärm aus ge las se ner gäs te, die lach ten 
und tanz ten. hal lo ween zu fei ern war in zwi schen auch in 
deutsch land zur Mode ge wor den, und inga Jä ger hat te 
sich breit schla gen las sen, an ei nem Mas ken ball auf dem 
Was ser teil zu neh men. doch ei gent lich war ihr nicht nach 
Fei ern zu mu te. ihre ge dan ken wa ren bei ih rer Toch ter Ta

Hagen_Bluthatz_CS55.indd   28 14.01.2014   09:15:39



29

nya. es ther, die sieb zehn jäh ri ge Toch ter ih rer Ta ges mut
ter Vik ki Lim pach, hat te sich als Ba by sit te rin an ge bo ten. 
Tanya hat te sich zwar be geis tert da rauf ein ge las sen, aber 
den noch hat te inga ein schlech tes ge wis sen. es war das 
ers te Mal, dass sie seit dem Tod von Tan yas Va ter mit ei
nem Mann aus war, und wie jede al lein er zie hen de Mut
ter frag te sie sich, wie Tanya wohl da rauf re a gie ren wür
de. da bei war sie sich selbst noch gar nicht si cher, was 
sie von ihm woll te – oder ob sie über haupt et was von 
ihm woll te. Sie ver miss te ih ren Mann, das war klar; aber 
sie ver miss te nach all der Zeit, die er jetzt nicht mehr da 
war, auch mensch li che nähe, Zu nei gung und Zärt lich
keit. Sie schäm te sich da für, dass es so war, doch gleich
zei tig war sie nicht dazu be reit, sich selbst zu be lü gen und 
sich ein zu re den, dass sie sich nicht da nach sehn te. Wenn 
es nur der Sex wäre – da mit konn te sie um ge hen; dank 
des Spiel zeugs in ih rer ab schließ ba ren nacht tisch schub
la de. aber mit ei nem Vib ra tor kann man nicht ku scheln 
und ihn auch nicht sanft in den Schlaf strei cheln oder mit 
ihm schmu sen. Si cher, am meis ten ver miss te inga es, all 
dies nicht mehr mit ih rem Mann ma chen zu kön nen, aber 
im Kern ver miss te sie es auch ganz un ab hän gig von ihm. 
Sie wuss te, dass es un sin nig war, aber sie fühl te sich des
we gen wie eine Ver rä te rin – ob wohl sie über haupt noch 
nichts ge tan hat te.

»Sie bli cken zu rück«, ver nahm sie plötz lich eine Stim
me ne ben ihr. es war Max hoff man, der Jour na list, den 
sie bei ih rem ers ten Fall hier bei der Staats an walt schaft 
Wies ba den ken nen ge lernt hat te. er trug ein JackSpar
rowKos tüm, das ihm ver dammt gut stand – auch wenn 
der hype um Fluch der Ka ri bik schon lan ge vor bei war. 
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Trotz an fäng li cher Kör be hat te er nicht da mit auf ge hört, 
mit ihr zu flir ten, und sie im mer wie der zum es sen ein ge la
den, bis sie schließ lich ein ge wil ligt hat te. das hier war nun 
ihr drit tes date, und ob wohl sie noch im mer beim Sie wa
ren, wuss te sie, dass er sich für heu te nacht mehr er hoff
te als ei nen gu te nacht kuss zum ab schied auf die Wan ge. 
aber sie wuss te nicht, ob auch sie dazu be reit war. Si cher, 
Max war un glaub lich at trak tiv mit sei nen grü nen au gen 
und den grüb chen; groß, schlank, ende drei ßig, dich tes, 
dunk les haar. au ßer dem war er, wie sich in zwi schen he
raus ge stellt hat te, nicht nur bis an die gren ze der dreis
tig keit kess, son dern auch um wer fend char mant und trotz 
sei ner di rek ten art über ra schend ein fühl sam. doch all das 
än der te nichts an ih rer zög erli chen hal tung – im ge gen
teil: dass sie über haupt wahr nahm, was al les ihn at trak tiv 
mach te, ließ ihr schlech tes ge wis sen ih rem ver stor be nen 
Mann und Tanya ge gen über nur noch wach sen … was 
sie wie de rum wü tend auf sich selbst mach te, weil brü
ten und in Selbst mit leid schwel gen ganz und gar nicht ih
rer art ent sprach. ein Teil von ihr hoff te des we gen, dass 
Max heu te abend et was tat, was sie der ma ßen mit rei ßen 
wür de, dass sie all ihre Be den ken und ihre Zu rück hal tung 
über Bord warf, dass sie sich ein ließ und sich erst mor gen 
wie der ge dan ken ma chen wür de über das, was kom men 
moch te … und ob und wie sie es Tanya bei brin gen soll te.

»Las sen Sie uns zum Bug ge hen und nach vorn schau
en«, sag te Max nun, nahm sie bei der hand und führ te 
sie an der Steu er bord re ling ent lang zum vor de ren Teil des 
Schiffs, vo rü ber an den gro ßen Fens tern, durch die hin
durch inga im Vo rü ber ge hen das aus ge las se ne Trei ben im 
Tanz saal be trach te te und sich frag te, wie lan ge es noch 
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dau ern wür de, bis sie end lich auch wie der so un be küm
mert und un be schwert sein konn te. Vom gip fel des han
ges am rech ten Ufer blick te das hell er leuch te te nie der
wald denk mal auf sie he rab, und inga konn te hö ren, dass 
auch dort oben ge fei ert wur de.

»die ger ma nia«, sag te Max. »Sym bol der ei ni gung 
deutsch lands zum Kai ser reich anno 1871. ge baut im an
schluss an den deutschFran zö si schen Krieg und fer tig ge
stellt 1883.«

»aha«, mach te inga und gab sich kei ner lei Mühe zu 
ver ber gen, dass sie sol che his to ri schen daten und in for
ma ti o nen eher lang wei lig fand. »Wer von uns blickt jetzt 
zu rück?«

»das ist ja das in te res san te«, er wi der te er. »ge plant und 
er baut als Sym bol der Un ver gäng lich keit. aber in Wahr
heit ist sie, wie ei gent lich je des denk mal, das per fek te Bei
spiel da für, wie ver gäng lich die din ge sind. deut sches Kai
ser reich, Wei ma rer Re pub lik, nSRe gime, BRd, dann die 
Wie der ver ei ni gung zu ge samt deutsch land, jetzt die eu ro
pä i sche Uni on, et ce te ra, et ce te ra, et ce te ra. nichts bleibt, 
wie es war, und nur Sta tu en le ben in der Ver gan gen heit.«

»Jetzt ge hen Sie zu weit«, warn te sie ihn und ent zog ihm 
ihre hand. »ei nen ge wal ti gen Schritt zu weit.«

»ich weiß«, gab er zu. »ich schrei be bes ser, als ich spre
che. Woll te in der haupt sa che sa gen, dass die Zu kunft viel 
Schö nes brin gen kann.«

das brach te sie zum La chen, ge ra de weil er es so ernst 
und mit Wür de sprach. »Sie ha ben mich hier her ein ge la
den, um mit mir eine eu ro pä i sche Uni on zu grün den?«

Jetzt muss te auch er la chen – und inga war froh da rü
ber, dass sei ne un ge wöhn li che Un ge schickt heit nicht den 
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abend ru i niert hat te. Schon ihre groß mut ter Thea hat te 
ihr bei ge bracht, dass man es Män nern nach se hen soll te, 
dass sie, egal wie selbst be wusst sie wa ren, beim ent schei
den den an nä he rungs ver such im mer ein we nig schüch tern 
und un be hol fen sind. »Und wenn sie es nicht sind«, hat
te Thea hin zu ge fügt, »lass die Fin ger von ih nen, weil du 
ih nen dann nicht viel be deu test. also ist es zwar an stren
gend, aber im mer ein gu tes Zei chen, wenn sie im ent schei
den den Mo ment auf der ei ge nen Zun ge ste hen oder sich 
selbst im Weg.«

»na ja«, sag te Max. »nicht un be dingt die eu ro pä i
sche … aber Uni on oder eine an de re art der …«

»Wenn Sie jetzt Ver bin dung oder gar Ver ei ni gung sa
gen, sprin ge ich über Bord«, un ter brach sie ihn und lach
te er neut.

er kratz te sich ver le gen am Ohr. »Sie brin gen mich völ
lig aus der Fas sung.«

»das ist et was gu tes«, sag te sie, schnipste den Rest ih
rer Zi ga ret te in den Fluss und schlen der te wei ter in Rich
tung Bug. Mit Un be hol fen heit, die zu Ver traut heit führ te, 
konn te sie sehr viel bes ser um ge hen als mit rein kör per li
cher Forsch heit.

ihr Blick fiel auf ei nen eben falls hell er leuch te ten Turm 
auf ei ner win zi gen in sel in der Mit te des hier en ger wer
den den Stroms.

»der Mäu se turm«, sag te Max.
»eine wei te re Lek ti on in ge schich te?«, frag te inga 

leicht hin und täusch te ab sicht lich schlecht ge schau spie
lert ein gäh nen vor.

»Viel eher eine gru se li ge Le gen de«, er wi der te er. »ein 
Schau er mär chen.«
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»ein Schau er mär chen zu hal lo ween? das klingt gut«, 
sag te sie.

»es war vor über ein tau send Jah ren …«, be gann er.
»So alt sieht der Turm gar nicht aus«, un ter brach sie ihn.
»er wur de in der Zwi schen zeit ei ni ge Male zer stört und 

im mer wie der auf ge baut«, sag te Max, »aber es geht die 
Sage, dass der Turm schon lan ge vor den Rö mern hier 
auf der in sel stand, also schon vor mehr als zwei tau send 
Jah ren.«

»das Schau er mär chen«, er in ner te inga ihn, als sie merk
te, dass er schon wie der in his to ri sche de tails ab zu rut
schen droh te.

»Ja«, sag te er. »also, es war im Win ter 969/970. die 
ern ten des ver gan ge nen Som mers wa ren schlecht, und es 
herrsch te eine lan des wei te hun gers not. der erz bi schof 
von Mainz aber, ein Pro tegé von Otto dem gro ßen na
mens hat to ii., hat te durch die ab ga ben der Schäf chen 
sei nes Bis tums die Korn spei cher bis un ter die de cken voll 
mit ge trei de. doch statt es un ter dem dar ben den Volk zu 
ver tei len, wie es die Kir che in sol chen Zei ten nor ma ler
wei se mach te, ließ er es sich von den Rei chen mit gold 
auf wie gen. Schließ lich zo gen aus der gan zen Re gi on die 
hun gern den Men schen zu ihm hin nach Mainz und bet
tel ten, dass er sei ne Kam mern für sie öff ne te und sie vor 
dem si che ren Tod be wahr te. doch hat to blieb ei sern und 
ver spot te te die not lei den den auch noch. da rauf hin bahn
te sich eine of fe ne Re bel li on an, und schließ lich, als es zu 
den ers ten ge walt tä ti gen aus schrei tun gen kam, tat hat to 
so, als gäbe er nach. er führ te die Bett ler zu ei ner sei ner 
Scheu nen, ließ sie öff nen und lud die hun gern den ein, so 
viel von dem ge trei de mit zu neh men, wie sie tra gen konn
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ten. doch kaum wa ren die Men schen in die Scheu ne ge
stürmt, ließ er die Tore durch sei ne Sol da ten von au ßen 
ver rie geln und zün de te die Scheu ne an.«

»er hat was?«
»Ja, er hat nicht nur die Men schen bes ti a lisch um ge

bracht, er hat auch das ge trei de lie ber ver brannt, als es 
den Be dürf ti gen ein fach zu über las sen. Und wäh rend sie 
un ter To des qua len schrien, sag te er spöt tisch: Hört ihr die 
Korn mäus lein un ten pfei fen?«

es war nicht die küh le nacht luft, die inga da bei eine 
gän se haut über den Rü cken und die arme jag te. Viel leicht 
war die se ge schich te nur eine Le gen de, aber sie war sich 
si cher, dass so et was im Mit tel al ter und auch in der frü hen 
neu zeit mehr als ein mal tat säch lich pas siert war – und 
im grun de ge nom men pas sier te es ja auch heu te noch. 
Un zäh li ge Brut to re gis ter ton nen Le bens mit tel wur den ver
brannt oder in die Mee re ge kippt, statt sie den not lei den
den zu ge ben – nur um die Prei se sta bil zu hal ten.

»Und kaum hat te er das ge sagt«, fuhr Max fort, »zo
gen sich un ter don nern und Blit zen dunk le ge wit ter wol
ken am him mel zu sam men, und von über all her ström
ten plötz lich ech te Mäu se auf den Platz. hun dert tau sen de. 
Mil li o nen. Und sie alle hat ten nur ein Ziel: erz bi schof 
hat to. der zog sich au gen blick lich in sei ne Burg zu rück. 
aber auch dort war er nicht si cher. die klei nen na ger 
dran gen ohne Prob le me durch ab was ser ka nä le und Ris
se in Mau ern und im Bo den ein. da floh er auf ein Schiff 
und ließ sich hier her brin gen – in der si che ren an nah me, 
durch das Was ser wäre er vor den Mäu sen si cher. doch er 
hat te sich ge irrt. die Mäu se folg ten ihm mit der Strö mung 
den Rhein he run ter, stürm ten den Turm und fra ßen hat to 
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bei le ben di gem Lei be auf. So ist es ge sche hen im Ja nu ar, 
am 18. Tage im Jah re des herrn 970.«

Ob wohl inga fand, dass die Stra fe, die hat to er eilt hat
te, eine ge rech te war, er schau er te sie doch bei der Vor stel
lung der un zäh li gen, klei nen grau en na ger, wie sie mit 
ih ren win zi gen, aber mes ser schar fen Zäh nen ei nen le
ben di gen und sich un ter To des schrei en win den den Men
schen auf fra ßen. ins tink tiv rück te sie dich ter an Max’ Sei
te, drück te sich an ihn und emp fand es als trös tend und 
wohl tu end, dass er ganz selbst ver ständ lich sei nen arm um 
sie leg te. Sie fühl te die Wär me sei nes Kör pers, sei ne nähe. 
der mildwür zi ge duft sei nes af ter sha ves schweb te ihr 
zu sam men mit der fri schen nacht luft in die nase, und 
ins tink tiv stieß sie ei nen lei sen, aber woh li gen Seuf zer aus. 
Sie ließ zu, dass er sie noch ein we nig dich ter an sich zog, 
leg te ihre Wan ge an sei ne Brust und schloss ge nuss voll die 
au gen. Ja, sie wür de sich erst mor gen wie der ge dan ken 
ma chen. Sie fühl te, wie er eine hand an ihre Wan ge leg te, 
ihr ge sicht leicht an hob, und ihr herz be gann schnel ler 
zu schla gen. Wie von selbst öff ne ten sich ihre Lip pen ein 
we nig – in er war tung des ers ten Kus ses.

da klin gel te ihr handy. der Ton war der ei nes krä hen
den hahns.

»Schei ße«, sag te sie lei se, als sie in die Re a li tät zu rück
ge ris sen wur de, und öff ne te die au gen. Max’ ge sicht 
schweb te nur we ni ge Zen ti me ter über dem ih ren. Sei ne 
grü nen au gen glüh ten ent schlos sen.

»Lass es klin geln«, sag te er mit vor Lust be leg ter  Stim me.
So sanft inga konn te, um sei ne ge füh le nicht zu ver let

zen, be frei te sie sich aus der Um ar mung und trat ei nen 
Schritt zu rück.
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»Kann ich nicht«, sag te sie. »das ist gebert. Und der 
wür de um die se Uhr zeit nicht an ru fen, wenn es kein not
fall wäre.«

Max seufz te, nick te dann aber ver ständ nis voll, wäh rend 
sie in ihre hand ta sche griff und ihr Smart phone her vor hol
te. Max wuss te, dass sie mit not fall ei nen Mord  mein te.

inga nahm das ge spräch an.
»gu ten abend, Jä ge rin«, mel de te sich Kri mi nal haupt

kom mis sar gebert mit erns tem Ton. »ein Boot der Was
ser po li zei ist in zwei Mi nu ten bei ih nen. die Jungs brin gen 
Sie nach Rü des heim, wo die Otto Sie ab ho len wird.« Die 
Otto war geberts as sis ten tin – Ly dia Otto.

»geht klar«, sag te inga Jä ger. »Bis gleich.« Sie steck te 
das Smart phone zu rück in die hand ta sche.

»Was ist pas siert?«, frag te Max. in sei nen eben noch 
ver liebt oder lust voll glü hen den au gen fun kel te jetzt jour
na lis ti sche neu gier.

»Weiß ich noch nicht«, er wi der te inga Jä ger. »das wird 
mir die Otto auf der Fahrt zum Tat ort er zäh len.«

»ich kom me mit.«
Sie war über rascht, dass Max das nicht als Fra ge for

mu liert hat te. »du weißt, dass das nicht geht«, sag te sie.
»Wo ist das Pro blem?« er sah sie an, als wüss te er das 

wirk lich nicht.
»ich bin Staats an wäl tin und du Jour na list … ich kann 

dich nicht ein fach mit an ei nen Tat ort neh men.«
»ich ver ra te es auch kei nem«, sag te er und grins te breit.
inga Jä ger wur de sau er. nicht nur, dass die ser schö ne 

abend durch geberts an ruf un ter bro chen wor den war, 
jetzt bahn te sich auch noch ein ers ter Streit mit Max an. 
Sie woll te nicht glau ben, dass er ihre in teg ri tät nicht nur 
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ris kier te, son dern so gar kom plett in fra ge stell te, wenn er 
glaub te, sie näh me ihn nur nicht mit, weil je mand an de res 
es er fah ren könn te. doch sie un ter drück te den im puls, das 
jetzt und hier zu klä ren. ein Mensch war er mor det wor
den – das war jetzt sehr viel wich ti ger.

»Och, komm schon, inga …«
»ich wer de Sie in for mie ren, so bald es eine Pres se kon fe

renz gibt, herr hoff man«, sag te sie kühl, dreh te sich um 
und ging zur Steu er bord re ling, um dort al lei ne auf das 
Po li zei boot zu war ten. Jetzt war ihr auch in ner lich kalt.

3

die Kol le gen von der Was ser schutz po li zei lie ßen nicht lan
ge auf sich war ten. das Boot leg te längs seits an dem Party
schiff an, und zwei der Uni for mier ten hal fen inga Jä ger 
über ein Fall reep an Bord. in ih rem ve ne zi a ni schen Kos
tüm fühl te sie sich un an ge mes sen ge klei det, aber es half 
ja nichts. Sie hat te nicht da mit rech nen kön nen, in die ser 
nacht noch ein mal dienst lich un ter wegs zu sein, und hat
te des we gen auch nichts zum Wech seln da bei. Kaum hat
te sie das deck be tre ten, war die Plan ke auch schon ein
ge holt, und das Po li zei boot nahm mit ei ner en gen Kur ve 
schnell an Fahrt auf. Trotz der Käl te stell te inga Jä ger sich 
an die Bug re ling und ge noss den küh len Fahrt wind. ihr 
Är ger auf Max hoff man war so schnell ver trie ben. Sie 
brauch te jetzt ei nen kla ren Kopf. in we ni ger als drei Mi
nu ten er reich ten sie Rü des heim, und schon von Wei tem 
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konn te inga Jä ger die Otto im Licht ke gel ei nes der an le
ger ste hen se hen. Sie trug das brü net te haar wie im mer 
streng zu ei nem lan gen Pfer de schwanz ge bun den und die 
für sie ty pi sche Zi vil klei dung: schwar zer Strick rolli, eng 
ge schnit te ne Stoff ho se, Wind ja cke und auf hoch glanz po
lier te Stie fel. Sie hat te da von vier oder fünf Sets, was inga 
Jä ger im mer wie der an al bert ein stein er in ner te, von dem 
es hieß, dass er et li che glei che an zü ge im Schrank hän gen 
hat te, um mor gens kei ne ge dan ken da ran ver schwen den 
zu müs sen, was er an zie hen soll te.

»gu ten abend, Frau Jä ger«, grüß te die Otto mit dem 
ihr üb li chen höfl i chen Res pekt und der ihr ei ge nen mi li
tä ri schen Knapp heit, als inga Jä ger auf den an le ger trat. 
»Wenn Sie mir bit te fol gen möch ten.«

Sie führ te sie vom Ufer weg durch ei nen Tun nel, der 
un ter den pa ral lel zum Fluss ver lau fen den Bahn glei sen 
hin durch zur Rhein stra ße führ te. der ge stank nach Pis se 
ließ inga Jä ger den atem an hal ten und so schnell ge hen, 
wie es ihr Kos tüm mit dem wei ten Rock zu ließ. auf der 
an de ren Sei te an ge kom men, stie ßen sie auf eine grup pe 
mas kier ter Ju gend li cher und jun ger er wach se ner, die sich 
vor ei ner der zahl rei chen Knei pen tum mel ten, Zi ga ret ten 
rauch ten und von der Tan ke oder zu hau se mit ge brach
ten Wod ka tran ken.

»na, wen hamm wir denn hier?«, rief ei ner von ih nen, 
ein grob schläch ti ger Kerl mit hän den wie Bag ger schau
feln. Sein ein zi ges Kos tüm war ein viel zu klei ner clowns
hut, der mit ei nem fei nen und zum Zer rei ßen ge spann ten 
gum mi band, das un ter sei nem mas si gen Kinn ver lief, auf 
dem Kopf ge hal ten wur de, der fast so groß war wie der 
ei nes grizz lys. der Rest be stand aus ei nem al ten, über 
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dem ge wal ti gen Bauch span nen den ro ten Sweat shirt, ei
ner schwar zen Jeans und bil li gen Turn schu hen. »ne Prin
zes sin und ’ne domse.«

er stell te sich inga Jä ger und der Otto mit ei nem brei ten 
grin sen und noch sehr viel brei te ren Schul tern in den Weg.

»aus dem Weg«, sag te die Otto mit ei nem Knur ren in 
der Stim me.

»nix da«, sag te er. »hier werd We ech zoll be zahlt.«
»Jo«, be stä tig te ein zwei ter aus der grup pe. er ging dem 

an de ren viel leicht ge ra de mal bis zur Brust, war dünn, 
aber drah tig und hat te die größ te ha ken na se, die inga Jä
ger je ge se hen hat te. Sein schma les ge sicht war ge rahmt 
von lan gen schwar zen Lo cken. er trug eine schwar ze 
Bom ber ja cke so wie aus ge tre te ne cow boy stie fel und sah 
we sent lich fins te rer aus als sein Kum pel. »Ohne We ech
zoll geht hier gar nix.«

»aus dem Weg, habe ich ge sagt«, wie der hol te die Otto, 
und inga Jä ger sah, wie sie ihr ge wicht auf bei de Bei ne 
und die Fuß bal len ver la ger te. Sie mach te sich of fen bar auf 
eine Kon fron ta ti on ge fasst.

»Wie hoch ist der Weg zoll?«, frag te inga Jä ger den Rie
sen, um ge nau das zu ver mei den.

»ich hab das im griff, Frau Jä ger«, raun te die Otto. 
inga Jä ger ig no rier te sie. »Wie hoch?«
»na ’n Kuss, was’n sonst?«, mein te der Klei ne mit dem 

ha ge ren ge sicht. »Ohne Knu tscher kimmt hier ka ner 
dorsch.«

inga Jä ger mach te ei nen schnel len Schritt nach vorn und 
küss te den Klei nen auf die schlecht ra sier te Wan ge. der 
mach te gro ße au gen, und sein eben noch fins te res ge sicht 
hell te schlag ar tig auf.
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»Komm her, du Bär«, sag te inga Jä ger da rauf hin zu dem 
Rie sen, zog sein ge wal ti ges ge sicht mit bei den hän den 
zu sich he rab und gab auch ihm ei nen di cken Schmat zer 
auf die Wan ge.

als er sich wie der auf rich te te, grins te er wie ein ho
nig ku chen pferd chen, und sei ne brei te Brust schwoll noch 
wei ter an vor Stolz. er ver neig te sich mit ei ner aus la den
den ges te. »eure ho heit, ihr mö get pas sie ren.« der Klei
ne dräng te die an de ren zur Sei te und schuf eine gas se 
durch die Trau be sei ner Leu te.

»habt dank, edle her ren«, er wi der te inga Jä ger und 
mach te ei nen hof knicks.

dann ging sie wei ter, und die Otto folg te ihr. hin ter 
sich hör te sie, wie der gro ße se lig sag te: »Sie hat mich 
Bär ge nannt.«

»Und edle her ren«, füg te der Klei ne hin zu und seufz
te ver träumt.

»das war nö ti gung«, sag te die Otto, als sie ein paar 
Schrit te wei ter wa ren.

»Quatsch«, sag te inga Jä ger und lä chel te. »das war 
bloß Scha ber nack. die hät ten uns auch so durch ge las
sen, wenn wir in sis tiert hät ten. ich dach te nur, so geht es 
sehr viel schnel ler. Und ha ben Sie ge se hen, wie glück lich 
sie ge lä chelt ha ben?«

die Otto gab ein un ent schlos se nes grun zen von sich 
und öff ne te den Kof fer raum ih res dienst wa gens. »Ja, Sie 
ha ben wohl recht. im mer hin ist hal lo ween, und die Jungs 
kön nen ja nichts da für, dass wir ei nen Job ha ben, der uns 
das Pri vat le ben ver ha gelt.«

»auch ein date ge platzt?«, frag te inga Jä ger mit füh lend.
»eher eine Ver söh nung ver patzt«, ant wor te te die jun
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ge Po li zis tin. »Und da der grund für die Ver söh nung ein 
Streit we gen mei ner un re gel mä ßi gen dienst zei ten war, 
kam geberts an ruf na tür lich denk bar un güns tig.«

inga Jä ger seufz te. »Mör der ma chen nun mal kei ne Fe
ri en.«

»Wohl wahr«, be stä tig te die Otto mit ei nem ni cken und 
deu te te in den Kof fer raum. »ich habe noch eine Mon tur 
Kla mot ten da bei – falls Sie sich um zie hen möch ten.«

»Sie sind ein en gel«, sag te inga Jä ger und nahm die klei
ne Rei se ta sche an sich.

die Otto hielt ihr eine der hin te ren Tü ren auf. »auf dem 
Rück sitz ha ben Sie mehr Platz.«

inga Jä ger klet ter te hi nein und leer te den in halt der Ta
sche. Rolli, hose, ein paar So cken, Stie fel, Wind bre aker. 
al les sorg fäl tig zu sam men ge legt. die Un ter wä sche ließ sie 
drin, aber ihr fiel durch aus auf, dass sie im ge gen satz zum 
Rest der Klei dung auf eine fast schon süße Wei se ver spielt 
war.

die Otto fuhr los, und inga Jä ger be gann da mit, sich aus 
ih rem Kleid zu schä len. »Wis sen Sie schon ge nau e res?«

»nein«, ant wor te te die Otto. »der chef hat nichts ge
sagt. au ßer, dass wir zum Klos ter eber bach kom men sol
len und es wohl ziem lich übel aus sieht. So et was hat er 
noch nie ge se hen.«

inga Jä ger hielt mit ten in der Be we gung inne. Sie er in
ner te sich an die Lei che in ih rem ers ten ge mein sa men Fall  
vor ge ra de ein mal sechs Wo chen. Sieg lin de Reichard war 
in den Wein ber gen von ei nem ton nen schwe ren Vol lern ter 
über fah ren wor den – nach dem sie er schos sen und ihr das 
herz aus der Brust ge ris sen wor den war. inga Jä ger konn
te sich nicht vor stel len, was wohl noch üb ler aus se hen 
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